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Wach auf mein Volk! der Sonntag kam, wanderten ſie mit dem Ge- folgt, aufwachen müſſen und ihr Haus, an das 


ſangbuch unter dem Arm zum Gotteshauſe, ſie man bereits Hand anlegte, ſchützen müſſen. Doch 
Wach auf, mein Volt! Dir ſchlägt die Schickſalsſtunde. ſangen zwar und beteten, aber es war nichts die Unglückſeligen ſchliefen arglos weiter und 


Bernimmſt du nicht der neuen Zeiten Wehen? aals totes Formenweſen, der Geiſt war am lächelten nur blöde in den Tag hinein: Nur eine 
du ſollſt zu neuem beben auferftehen, Sterben. Schar von Rufern ließ ihre Stimme immer 


Zur Höhe klimmen aus dem düſtern Grunde. Dieſer Umſtand kam gewiſſen Leuten zu ſtärker ertönen: Wollt ihr nicht aufwachen? 


Hörft du's nicht rufen wie mit ehrnem Munde? ſtatten, die es En die Erdroſſelung dieſes bra⸗ Wollt ihr euch nicht auf euren Urſprung be⸗ 
Erwach, erwach! ſonſt ifts um dich geschehen; ven, tüchtigen Völkchens abgeſehen baten Sie ſinnen? 

Auf dein Verderben iſt es abgeſehen, drangen in die Kirchen ein und riſſen die Und nun, lieber Volksgenoſſe, frage ich Dich: 
Die Feinde ſtehen wider dich im Bunde Führung des Volkes an ſich. An Stelle des Kenuſt Du jenes Völkchen, das taub und blind 
Bon denen, die an deinen Brüften ſogen lebendigen Geiſtes trat der Buchſtabe. Die in⸗ in den Tag hineinſchläft, während ſchon habgie⸗ 
und die von delnem Lebensmart gezehret, nige Glaubenstiefe, die hier und dort noch friſch rige Hände ſich nach ſeinem Erbe und Hauſe 
Mein armes Volt, wirſt du gewandt betrogen! und kräftig in dem lebendigſten Bewußtſein aus sitreden ? Spar ? 

Ermanne dich, damit du unverſehret f wurzelte und in dieſem Bewußtſein nicht eine Ich habe aeg im Volksfreund geleſen, 
Beharreſt in des grimmen Saſſes Wogen bloß ſtille Befriedigung, ſondern einen ſteten ein einheimiſcher & Dichter habe in einem ſeiner 
Bis ſich der Sieg zu deinen Fahnen kehret. Antrieb zu einem weiteren fruchtbaren Ausban Gedichte das T Deutſchtum in Polen mit dem 


des Reiches Gottes fand, ging verloren. Die wunderlieblichen Dornröschen verglichen, das in 
grünen Blätter verdorrten, nur die dürren Rei⸗ zarten Jugendjahren in einen 100 jährigen Schlaf 
8 ſer und Aeſte ſtarrten empor zum Himmel. verſank und endlich von einem kühnen Jüngling 
Dornröschen, wache auf! [7 Da verſuchten einige dieſes Völkchens, ihre aufgeweckt und dem t Leben wiedergegeben wurde. 
N Brüder zu wecken, aufzurütteln. Doch zu tief Das iſt ein trefflicher Vergleich und wenn 
war der Schlaf, in den ſie verſunken waren, ich mit dieſem Dichter einmal zuſammenkomme, 
Es gab einmal ein Land, in dem ging es fie legten ſich auf die andere Seite und ſchliefen fo will ich ihn dafür umarmen und er muß mir 
bunt durcheinander her. D Die Bewohner dieſes weiter. Aeußerlich verrichteten ſie zwar noch jenes Gedicht vorleſen. 
Landes gerieten durch eigene Schuld, durch Zwie⸗ immer ihre Pflichten, innerlich aber waren fie, Deutſche Polens, wann werdet ihr alle, 
ſpalt, Unduldſamkeit, immer tiefer ins Unglück voll tiefen Schlafes. Doch die Rufer und Mann an Mann aufwachen und mit vereinten 
hinein, ſo daß ſie zuletzt keinen Ausweg wußten. Mahner ließen ſich nicht ſogleich entmutigen, Kräften euer bedrohtes Volkstum ſchützen? Wann 
Sie ſahen ihren Untergang vor ſich, allein ſie ſie ließen ihre Stimmen immer wieder er⸗ werdet ihr euch aufraffen und in eure Kirchen 
waren nicht Mannes genug, ihn abzuwenden. tönen... Und da wachten endlich immer und Schulen neues Leben hineintragen? Wann 
Sie liefen durcheinander, ſchrieen und tobten, mehr auf und rieben ſich den Schlaf aus den werdet ihr alle, die euch ein frühes Grab ſchau⸗ 
ſo daß keiner des andern Worte verſtehen konnte. Augen. Und ſie ſahen den Abgrund vor ihren feln wollen, energiſch zurückweiſen? Wann werdet 
Mit BR Worte: es war eine greuliche Wirt⸗ Augen, von dem ſie noch in letzter Stunde auf ihr eure Getreuen, die mit euch leben, leiden 
ſchaft. Da lenkten die Beſonnenſten unter wunderbare Weiſe errettet wurden, und ge ſellten und kämpfen wollen, in euer Haus nötigen? 
ihnen lire Blicke auf die Bewohner eines be⸗ ſich freudig zu jenen Rufern. Aber viele Dornröschen, herrliche Jungfrau, beſinne dich 
nachbarten Landes, die ſich durch Fleiß und ſchliefen noch weiter und ſprachen im Traum auf deine königliche Abſtammung, auf dein hei⸗ 
Ordnungsliebe und durch manch andere Tugend abgeriſſene Sätze und rechneten leiſe, was ſie liges Erbe! 


Julian Will. 


Von Robert Klatt, Juſtinow. 


auszeichneten. Sie erkannten ſchnell, wenn wir erreicht hatten. | Dornröschen, wache 0 

ſolche Leute bei uns hätten, würde es bald an⸗ Und da kam ein großer Krieg über das ganze — 

ders ausſehen. Sie riefen darum: Kommt zu Land und über alle anderen Länder. Diejenigen, 

uns herüber! Und ſie kamen. Es kamen ihrer die hinausziehen mußten in Nacht und Grauen, Die große Welt. 
immer mehr. Unter ihren Händen veränderte während daheim ihre Frauen und Kinder von 

ſich bald das Ausſehen des Landes. Die tote A und Hof vertrieben wurden, ſahen nun, Eine Erzählung von der Landflucht, 


Wildnis machte blühenden Saatfeldern Platz. daß etwas in ihrer! Vergangenheit nicht richtig 


\ von Hertha Stahl. 
Sie liefen nicht immer zu den Verſammlungen, war, daß ſie etwas unterlaſſen hatten, daß ſie ö } 


fie arbeiteten. Und man war froh und vergalt ſich e verſündigt hatten. | % Fortſetzung und Schluß, 
ihre Treue und Ausdauer mit Anerkennung. Die anderen aber, und ihrer waren viele, Am fünfzehnten des Monats ſollte Käthe 


Je mehr ſich aber der Wohlſtand unter ihren ſchliefen ruhig weiter und kümmerten ſich wenig fort aus dem Hauſe, das ihr doch immerhin 
Händen mehrte, deſto mehr vergaßen ſie die um den Donner, der die ganze Welt erdröhnen eine zweite Heimat geweſen war. Die Eltern 
ſtille Einfalt ihrer Väterſitten, deſto mehr ge⸗ machte. hatten nicht mehr geſchrieben. Ach, ſicherlich 
fielen fie ſich in äußerem Glanz und Prunk. Da geſchah etwas Wunderbares. Die alten zürnten ſie der undankbaren Tochter, die indeſſen 
Da, wo früher in dichten, undurchdringlichen Zwingburgen, die Land und Leute weit umher keine ruhige Stunde mehr hatte. Und um alle 
Wäldern und ſchlüpfrigen Sümpfen der Wolf 8 fielen zuſammen, nun ſollte ſich Nöte vollzumachen, mußte Käthe auch noch die 
und anderes wildes Getier ſein Weſen hatte, jedes Volk ſelbſt regieren und ſeine Angelegen: gütigen Worte ihrer Prinzipalin anhören, die 
da dehnten ſich weit in die Breite und Länge heiten allein ordnen. Wie Frühlingswehen zog beſtimmt glaubte, daß das Mädchen ein wenig 
grüne Saatfelder, herrliche Dörfer mit ſchmucken es durch die Welt. Man hörte wieder die flam⸗ Angſt habe vor der Rückkehr in die ſchwere 
g Schulen und Kirchen aus, hier und dort ente Nufe: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. ländliche Arbeit und die nur verwundert den 
ein Fabrikſchornſtein, aber ihr Herz war kalt. Nun hätten auch die Angehörigen unſeres Kopf ſchüttelte, als Käthe mal mitten in einem 
Sie hielten zwar noch am Buchſtaben und wenn Völkchens, deren Geſchichte wir bis hierher ver⸗ Geſpräch weinend aus der Stube lief. Sollte 
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vor ſich gehen konnte. 


1 


dem armen Dinge der Abſchied von der Stadt 
fo ſauer werden? . | 

Ach, wie oft ſehnte ſich Käthe danach, der 
guten Frau die Wahrheit zu geſtehen, ihr zu 
beichten, daß ihr Gruß und ihre Botſchaft an 
die Eltern niemals ausgerichtet worden war!“ 


Ein einziger kühner Entſchluß wär's ja nur 


geweſen, ein Zerreißen des Netzes, das ſie 
einſpann, aber — da war wieder die Hochachtung 
vor Anna's aufopfernder Fürſorge, da war der 
Einfluß, der immerfort an ihr rüttelte und 
ſchüttelte. Und ſie war doch ein Kind ihrer 
zeit. Zwei Wörtlein aus Anna's geläufigen 
Redeſtrömen hatten feſte Wurzeln geſchlagen 
in ihrem Gedächtnis und Gemüt, zwei Wörtlein, 
die früher kein Menſch der Käthe Rickner ge⸗ 
predigt hatte. „Vorwärtskommen“ hieß das 
eine und „Pflicht gegen ſich ſelbſt“ das andere. 
Ja, die Jugend mußte höher hinauf im Leben, 
mußte an ſich ſelber zuerſt denken und dann 
erſt an die rückſtändigen Alten. Und der Zweck 
heiligt die Mittel, jo meinte die Anna. Wenn 
Käthe jetzt wie ein zerknirſchtes Schulmädel 
geſtehen wollte, daß 
aus der Stadt fortzugehen, 
gewaltigen 
Sache in aller Stille abmachen konnte. 
Bündelchen wurde einfach geſchnürt und fein 
Lebewohl geſagt, und ſpäter war eins für das 
andere vergeſſen. In ſo einer großen Stadt 
konnten die Menſchen 

einem Strudel, das war ſchön bequem für 
ſolche, die Grund hatten, irgend jemandem aus 
dem Wege zu gehen. 


ſo gab's einen 


Wie eine Träumende ging Käthe umher, 
ſchlief und aß kaum noch, und die Arbeit, die 
ſie ſonſt ſo flink bewältigte, ging ihr ſchwer 
und mühſam von der Hand. Nun ſollte ſie 
ſich morgen endlich den Herren, die Anna ihr 
genannt hatte, vorſtellen. Es war ja eigentlich 
nur noch eine Form, denn Anna hatte ſchon das 
Ihre getan und hatte eine gar gute Nummer 
bei den maßgebenden Leuten, wie ſie ſo neben⸗ 
her betonte. Alles war fein ausgedacht. Unter 
dem Vorwande verſchiedener Beſorgungen für 
die Eltern ſollte ſich Käthe ein paar freie 
Vormittagsſtunden erbitten, und in dieſer Zeit 
mußte die Sache ſo geordnet werden, daß die 
Ueberſiedlung in ein eignes, kleines Stübchen 
und der Antritt des neuen Poſtens nachher glatt 


Aber am Vorabend des wichtigen Tages 
trat ein verweintes, zitterndes Mädchen vor die 
gütige Frau, die verwundert von ihrem geräumigen 
Flickkorb in die Höh' ſah und gar nicht wußte, 
wie ſie ſich die flehende Bitte deuten ſollte. 

„Ach, laſſen Sie mich morgen ſchon fort, 
bitte, bitte! Morgen in aller Frühe! Es liegt 
mir gar ſoviel dran! Ich möcht' — ich möcht' 
ſo gern ſchon ein paar Tage eher daheim ſein!“ 

„Ja, aber iſt denn was bei den Eltern 
vorgefallen, Käthe? Warum denn die Eile?“ 

„Ach ich kann's nicht ſo ſagen! Aber wenn 
mir doch gar ſo viel dran liegt! Bitte, ziehen 


Sie mir's vom Lohn ab, aber laſſen Sie 
mich gehen!“ 
„Törichtes Kind — ich meine ja nur, daß 


ich ſolche Art von Heimkehr nicht verſtehen 
kann.“ Und forſchende Augen ſahen in das 
junge verſtörte Geſicht. „Käthe, Sie gehen 
mit einer Heimlichkeit von mir! Gott gebe, 
daß es nichts Böſes iſt!“ — | 

„Nein, nein, aber böſe hätt's werden kön⸗ 
nen!“ ſchluchzte das Mädchen und bekam die 
Hand der Frau zu faſſen und küßte ſie. „Und 
nun dank' ich tauſendmal für alles Gute! Und 
daß ich trotz allem und allem doch kein ſchlechtes 
Mädel bin, dafür kann ich den lieben Herrgott 
zum Zeugen anrufen!“ B 

Sie ſtürzte hinaus, und traurig und kopf⸗ 
ſchüttelnd blickte die Frau hinter ihr drein!“ —— 


Der Volksfreund — Sonntag, den 22. Mai 1921 


In dieſer Nacht grollte der Donner und eingiebſt in dies Wort und dieſen Willen, fo 
zuckten die Blitze über der großen Stadt. Als erringſt du dir ein Unendliches, das das Leben füllt 
der Morgen mit einem recht grauen und ver⸗ bis zum Rand und darüber hinaus ſtrömt in die 
waſchenen Geſicht heraufkam, war Käthe Rickner Ewigkeit. — 5 
auf dem Wege zum Bahnhof. Und wenn ſie Da fühlte es Käthe Rickner mit beglücken⸗ 
auch mit beflügeltem Fuß vorwärts eilte, ſo der Sicherheit in dieſem Abendfrieden, wo ſi 
als fürchtete fie, verfolgt und aufgehalten zu ſie fortun zu ſuchen hatte, die große Welt. 
werden, ſo trug ſie doch den Kopf hoch auf (Aus „Sohnrey's Dorfkalender.“) 
ihrer Flucht. Denn ſie wußte, daß es eine ö 
Flucht vor der Sünde war. — Ein Brieflein 
an „Fräulein Anna Schwarz“ warf ſie in den 
Poſtkaſten am Bahnhof, und bald darauf ſaß 


Die Frucht iſt da! 


N 
1 
I 


ken bauen. 


ſie in einem Abteil des dahinſauſenden Zuges 
mit vielen Leuten zuſammengepfercht, hatte die 
Füße auf ihr Köfferchen geſtemmt, weil ſonſt 
kein Platz dafür blieb, und horchte auf das 
Rattern der Räder, das immer nur zwei 
Worte zu wiederholen ſchien: Heim! — heim! 
Atemlos hervorgeſtoßen klangen ſie — drohend — 
warnend — fragend. 
Netz, das ſich kreuz und quer durch die Welt 
zieht. Käthe mußte oft auf dem langen, heißen 


ſich die Stirn trocknen. Zwei Stunden wanderte 


die Lerchen, und vom reifenden Korn ſtieg ein 
Duft auf, der wie ein Segenshauch die Bitte 
der Menſchheit: „Unſer täglich Brot gieb uns 
licher wurde es ringsumher, immer vertrauier. 
Und da endlich, — da lag das Dorf im vollen, 
ruhigen Schein der Mittagsſonne, da lag es 
wie eingehüllt in einen Sommertraum, und 
aus den Schornſteinen kräuſelte ſich blauer 
Rauch zum ſtrahlenden Himmel empor. 


Käthe ſaß auf einem Stein am Feldrain, 


ihr Köfferchen neben ſich, und ſah mit großen, 


glänzenden Augen auf das traute Bild und 


ſog den herben Duft der Scholle ein, den lang⸗ 
entbehrten, nie vergeſſenen. Und wie ſie ſo ſaß 
und ſann, mit einem 
Angſt und Liebe im Herzen, da ſchien Schleier 
auf Schleier von ihren Augen zu fallen. Sie 


erkannte die große Welt, die Gotteswelt, für 
deren unerſchöpfliche Reichtümer das Leben ja 


viel zu kurz und die Menſchenſeele viel zu klein 
iſt, und ſie begriff, daß Unraſt und Unfriede hier 
draußen in der klaren Freiheit nie recht heimiſch 
werden können, weil hier die Menſchen einſamer 
ſind. Und darum glücklicher, ſtärker, weil der 
Bauer, der hinterm Pflug ſchreitet und dem 


Sorgen die Stirne furchen, doch immer den 


Lerchengeſang im Ohr hat und den blauen 
Himmel zu Häupten, weil er nach Luſt und Leid 


doch immer wieder das Alleinſein genießt in 
der Natur, die mit Gottes gewaltiger Stimme 


zu ihm ſpricht. Und hier ſollte das Leben eng 
ſein und arm? O, Torheit, Torheit! 


Gegen Abend war's, und die liebe Sonne, 


die mittags jo feurig ſtrahlend über dem Dörf- 


lein geflammt hatte, ging in goldnem Frieden 
zur Rüſte — da trat Käthe Rickner vor ihres 
Vaters Haus, im Arbeitsrock, die groben, weißen 
Hemdärmel hochgeſtreift über den runden Armen. 
Nun blickte ſie über die Straße auf den Acker 
hingus, ſah nach hier und nach dort und be⸗ 
grüßte in der Stille alte liebe Bekannte; das 
Kirchlein mit dem ſchichten Pfarrhaus daneben 
—, die kleinen freundlichen Heimſtätten der 
Nachbarn und drüben am Horizont die dunkle 
Waldlinie, über welche ihre Sehnſucht ſo oft hin⸗ 
weggeflogen war, weil ja dahinter die Welt, die 
geheimnisvoll lockende, liegen mußte. a 
Jetzt ließen ſich ihre Blicke gar gern Schran⸗ 
Das Glück lag nahe. Von dem 
ſchmuckloſen Gotteshauſe her und von den ſau⸗ 
bern Häuſern mit ihren blanken Fenſterſcheiben 
und gepflegten Gärten wehte es ſie an, als 
ſpräche zu ihr eine tönende Stimme: 


arbeite! Denn wenn du deine Seele ganz hin⸗ 


8 das Deutſche nicht! 
Das Heimatdorf lag weitab von dem eiſernen ders ſein?“ 


heimlichen Gebet voller 


Bete und 


Als vor zwei Jahren der Kampf um die 
deutſche Unterrichtsſprache in unſeren Volks⸗ 
ſchulen entbrannte, da gab es ſo manchen, der 
nicht voll und ganz den Wert des Unterrichts 
in der Mutterſprache einſehen wollte. „Ach, 
was,“ ſagte er, „zu ruſſiſchen Zeiten lernte 
man ſo viel Ruſſiſch und dennoch vergaß man 
Warum ſollte es jetzt an⸗ 
Dieſe will ich nun auf ein für 
uns Deutſche hierzulande ſo trauriges Beiſpiel 
hinweiſen. In der Filialgemeinde 


fie gar nicht dran denke, Wege ihr Köfferchen auf die Erde ſtellen und Blendo w, Kr. Grojetz, gab es ſeit vielen 


Jahrzehnten eine deutſche Volksſchule. Vor 


Aufruhr, während man doch die ſie nun ſchon, nachdem an der kleinen Station zwei Jahren, als man Deklarationen für den 
Das der Zug ſie abgeſetzt hatte. Ueber ihr jubilierten Unterricht in der deutſchen Sprache abgeben 


ſollte, wurde dies unterlaſſen. Ob hier Nach⸗ 
läſſigkeit, Lauheit oder Aengſtlichkeit die Schuld 
trug, kann man nicht willen. Kurz und gut — 


untertauchen wie in heute“ zu beantworten ſchien. Immer heimat⸗ es wurde in der alten deutſchen Schule die 


polniſche Unterrichtsſprache eingeführt. „Deutſch 
wird ja alle Tage eine Stunde unterrichtet“, 
„Wir leben in Polen, ſo müſſen wir die pol⸗ 


niſche Sprache erlernen“ uſw. — waren die 


faulen Ausreden. (Als ob in einer Schule mit 


deutſcher Unterrichtsſprache ebenfalls nicht die 
größte Sorgfalt auf Erlernung der polniſchen 
Sprache gelegt wird.) Alſo Blendow hatte eine 
Schule mit polniſcher Unterrichtsſprache. An⸗ 
fäuglich änderte ſich nichts. Vom nächſten 
Schuljahr ab wurde die ehmals deutſche Schule 
in das allgemeine Schulnetz des Städtchens 
Blendow eingefügt, die deutſchen Kinder wur⸗ 
den nun gruppenweiſe in verſchiedene Volks⸗ 
ſchulen untergebracht, je nach ihren Kenntniſſen 
und Alter, — und aus war es mit der käg⸗ 
lichen Stunde des Deutſchunterrichts. 
ehmalige Lehrer an der deutſchen Schule über⸗ 
nahm eine Abteilung, wo 90% 
polniſcher Herkunft waren. Wo und bei wem 
ſollen nun die deutſchen Kinder in ihrer Mutter⸗ 
ſprache leſen und ſchreiben leruen? Da haben 
wirs. 


deutſchen Kindern Privatunterricht zu erteilen. 


güterter Eltern ausnützen. 
die andern tun? 


Was 


ihrer Mutterſprache und letzthin ihres luthe⸗ 
riſchen Glaubens verluſtig. Und 
wer trägt die Schuld? Teilweiſe die Umſtände, 
viel aber auch die Nachläſſigkeit, Gleichgültigkeit 
und — Beſſerwiſſerei der Eltern. Darum be⸗ 
denkt, liebe Eltern, was ihr tut! 


dern das teure Erbe: Glaube, Volkstum, Mutter⸗ 
ſprache. 
ähnlichen, wo man für die deutſche Sprache 


Kürzlich wurde uns mitgeteilt, daß in Lodz ſich 
auch irgend ein Herr gefunden habe, der den 
Unterricht in der polniſchen Sprache in einer 
Volksſchule durchſetzte. Zwei Jahre verlief alles 
ruhig, die evangeliſchen Lehrer arbeiteten unge⸗ 
hindert. Nun ſollen aber an dieſer Schule an⸗ 
ſtatt der evangeliſchen — katholiſche Lehrer an⸗ 
geſtellt werden. Zum Leiter iſt bereits ein 
Katholik ernannt worden. Ja, wie iſt das 
mögliches fragt man beſtürzt. 
doch die polniſche Unterrichtsſprache, folglich 


— 


Be  _- 


Die Schule hat | 


Der 


der Schulkinder 


Dieſe Möglichkeit können aber nur Kinder be⸗ 
ſollen aber 


— Dies iſt nur ein Beiſpiel von vielen 


nicht mit ganzer Entſchiedenheit eingetreten iſt. 


Für eine gute Bezahlung entſchloß ſich 
der Lehrer der ehmals deutſchen Schule den 


Langſam gehen ſie ihrer völkiſchen Eigenart, 


a Scheuet 
keine Mühe und Arbeit, bewahret euren Kin⸗ 


ka 


wurde hingewieſen: 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 22. Mai 1921. 


muß auch ein katholiſcher Pole als Lehrer dort⸗ 
ſelbſt tätig ſein. — Durch Erfahrungen wird 
man klug! L 


Aus Welt und Heimat. 


Aeber neue Abgaben teilte der Vize⸗Miniſter meiſten angewieſen iſt. 
Rybarſki den Zeitungsvertretern folgendes mit: um Ein lobenswertes Werk. Lubinek iſt eins 
den ſtaatlichen Haushaltungsplan ins Gleichge⸗ der kleinſten, aber auch eins der ſchönſten Dörfer 
wicht zu bringen, beſchloß der Sejm Hand in im Kreiſe Lipno. Es liegt in einem Tale am 
Hand mit der Regierung die Bevölkerung mit See, deſſen klarer Waſſerſpiegel beſonders im 
neuen Steuern zu belaſten. In erſter Reihe ſollen Frühling dem Auge einen herrlichen Anblick bietet, 
die Abgaben, die die Landbevölkerung zahlt, ums wenn das Tal in üppiges Grün gekleidet und 
zehnfache erhöht werden. Auf dieſe Weiſe wird die Gärten in ihrer Blumenpracht prangen. Lu⸗ 
man allein an Steuern eine Mehreinnahme von binek zählt nur zehn Wirte: ſechs größere, die 
2¼ Milliarden erzielen können. Weiter ſoll die Grundſtücke von 20—40 Morgen beſitzen, und 
Zwangsanleihe energiſch durchgeführt werden, auch vier kleine (4— 10 Morgen) — im ganzen gegen 
die Einkommenſteuer ſoll rückſichtslos eingetrieben 270 Morgen. Der Boden iſt gut, 
werden. Auf eine ſehr beklagenswerte Tatſache ſchaften in Ordnung. Aber eins fehlte den Zus 
das nachläſſige, ſaumſelige binekern: ſie hatten keine Schule. Das ſahen 
Zahlen der Abgaben. 65 der Abgaben müſſen ſie auch ein. Und nun haben dieſe paar Wirte 
auf dem Zwangswege eingezogen weeden, nur aus eigenen Mitteln eine Schule gebaut, ein ſchönes 
34% werden freiwillig entrichtet. Dies iſt ein geräumiges Gebäude. Zur Schule ſollen 2 oder 


lichen Unterricht an erſter Stelle die deutſche 
Sprache zu treten habe und an zweiter Stelle 
die ruſſiſche ſtehen müſſe. Die eſtniſchen Zeitun⸗ 
gen weiſen darauf hin, daß dieſe Anordnung da⸗ 
durch hervorgerufen worden ſei, weil Deutſchland 
und Rußland diejenigen Mächte ſind, auf die 
Eſtland in ſeinen wirtſchaftlichen Beziehungen am 


trauriges Zeichen unſerer Bürgerpflichten. Zum 3 Morgen Land gehören, das auch von den 


Schluß betonte der Vize⸗Miniſter, daß wir unbe⸗ Wirten geſchenkt wird. Ein lobenswertes Werk! 
dingt Abhilfe gegen die Papiergeldflut ſchaffen Das merkwürdigſte bei dieſer Sache iſt aber, daß 
müſſen. Hier kann in erſter Reihe durch Aufer⸗ f 


die Wirt⸗ 


| Wochenſchau. 


Inland. Mit großer Spannung wird 
allerorts die Entwickelung der Dinge in Ober⸗ 
ſchleſien verfolgt. Der dort von Korfanty ange⸗ 
zettelte Aufſtand brachte unter den Verbündeten, 
hauptſächlich zwiſchen England und Frankreich, 
Meinungsverſchiedenheiten hervor. England ſowie 
auch Italien ſtellt ſich mehr auf Seiten der 
Deutſchen, während Frankreich für Polen eintritt. 
Wie ſich England der ganzen Sache gegenüber 
verhält, hat vor einigen Tagen Lloyd George in 
einer im engliſchen Parlament gehaltenen Rede 
dargelegt. Er ſagte u. a., daß Polen geſchichtlich 
kein Recht an Oberſchleſien habe. Durch den 
Aufſtand haben die Polen den Verſailler Frie⸗ 
densvertrag herausgefordert. Polen habe ſeine 
Freiheit dieſem Vertrage zu danken, es müſſe 
darum jedes Komma des Vertrages achten. Die 
einſichtigen Kreiſe in Polen dürften immer mehr 
erkennen, welch ſchlechten Dienſt Korfanty durch 
den Aufſtand in Oberſchleſien der polniſchen 
Sache geleiſtet hat. Polen darf eben nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Entente nicht nur aus Frankreich 
beſteht, das in ſeinem Haß gegen alles Deutſche 
beide Augen zuzudrücken gewillt iſt. Polen ver⸗ 
läßt ſich zu viel auf ſeinen franzöſiſchen Verbün⸗ 
deten, der ſeinerſeits Polen nur als Mittel zum 


die Hälfte der größeren Wirte keine Kinder in 
legung von Steuern und Abgaben, in zweiter die Schule zu ſchicken haben, alſo die Schule nicht 
direkt brauchen, und doch ſind es gerade dieſe, 
die am meiſten am Bau der Schule getan haben, 
und gerade ihnen iſt es zu verdanken, daß das 
Dorf eine Schule bekommen hat. 


Reihe das Streben nach Erhöhung des Einkom⸗ 
mens der verſchiedenen Regierungsämter und Güter, 
worunter Erhöhung der Gebühr von Gerichts⸗ 
ſpeſen, Gewerbeſcheinen, Paßerlaubniſſe u. ſ. w. 
zu verſtehen ſind, Abhilfe geſchaffen werden. 
Einnahmen der Regierungsämter müſſen den Un⸗ 
terhalt der Beamten decken. Gegenwärtig zahlt 


die Regierung den 368,000 im Amte ſtehenden 


Beamten 37 Milliarden Mk. jährlich. 
Bezahlung für Fuhrwerke. Einige Kreis⸗ 


verſammlungen (Sejmik) wandten ſich an die 


Staroſten mit dem Erſuchen, für jederart ſeitens 


der Landbevölkerung geſtellte Geſpanne eine be⸗ 
Man ſchlug für ein 


ſtimmte Taxe einzuführen. 
Kilometer Weges für ein Zweigeſpann 10 Mark, 
Eingeſpann 7 Mk. vor. Bei ſchweren Ladungen 
ſoll die Taxe um / erhöht werden. Jede Stunde 
des Wartens auf eine Ladung ſoll mit 4 Mk. be⸗ 
rechnet werden. Zu zahlen iſt nicht nur der Weg, 
den man mit einer Laſt zurückgelegt halte, ſon⸗ 
dern auch der Weg von dem 
zum Ladungsplatz. 


Güterverteilung. Wie ſchon mitgeteilt wurde, 


hat das Haupt⸗Landamt eine ganze Reihe von 
Grabes von der Schule abhängt, ſie würden aus 


Kronsgütern zum Aufteilen unter die Landbe⸗ 
völkerung beſtimmt. Hierzu teilt man uns mit, 
daß man mit den im vergangenem Jahre parzel⸗ 


Die 


Zweck benutzt. Polen ſollte dies einſehen und 
darnach ſeine Politik richten. Die Ausführungen 
des engliſchen Miniſterpräſidenten verdienen aber 
auch außerhalb Polens größte Aufmerkſamkeit, 
Ich nannte dies merkwürdig, denn es gibt kündigt er doch eine weſentliche Schwenkung der 
bei uns Leute, die nur dann glauben etwas für engliſchen Politik an. Bisher hatte fraglos 
die Schule tun zu müſſen, wenn dieſe von ihren Frankreich den Ton im Oberſten Rat angegeben. 
Kindern beſucht wird. Iſt dieſes nicht der Fall, Jetzt aber ſcheint England entſchloſſen zu ſein, 
ſo geht ſie die Schule nichts an. Verſucht man ſich nicht mehr ‚an die Wand drücken zu laſſen, 
ſie auf die Bedeutung der Schule aufmerkſam zu ſondern tatkräftig dafür einzutreten, daß Europa 
machen, ſo wird man abgewieſen mit der Ant⸗ aus der Gewitterſchwüle drohender Gewaltmaß⸗ 
wort: — was habe ich davon?? — Ja, und nahmen endlich herauskommt. 

was haben die obenerwähnten Leute von ihrer Deutſchland. Nach langen Bemühungen 
neuen Schule? Jeden von ihnen hat ſie Zehn⸗ iſt es gelungen, das neue Reichskabinett zu bil⸗ 
tauſende gekoſtet, und ſie haben doch keine Kinder den, welches ſich wieder aus der alten Koalition 
in die Schule zu ſchicken. — Als Lohn haben (Sozialdemokraten, Zentrum, Demokraten) zuſam⸗ 


Wohnungsort bis 


ſie aber das Bewußtſein, etwas für das Wohl der 
Menſchheit getan zu haben. Sie haben nach den 
Worten Deſſen gehandelt, der geſagt hat: Laſſet 
die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen 
nicht; denn ſie haben den Kindern die Möglich⸗ 
keit gegeben, zu dem großen Kinderfreunde ge⸗ 
führt werden zu können. Und wüßten die 
Kleinen, wie ſehr ihr Heil dies⸗ und jenſeits des 


voller Kinderbruſt zu ihrem Jeſus für ihre Wohltäter 
beten — und würden jagen: „Sie find es wert, 


lierten Gütern nicht allzu günſtige Erfahrungen daß Du ſie liebſt, denn ſie haben uns lieb und 


gemacht hat. Der Beſitz von Ackerland macht noch haben uns die Schule erbaut.“ — { 
lange keinen Landmann aus. Es fehlen da noch: Es bleibt nur noch zu wünſchen übrig, daß 
Wirtſchaftsgebäude⸗ und geräte, Pferde und Kühe, ſich die Dörfer um Lubinek herum, wie Kolat 
Saatgut u. a. m., deren Anſchaffung bei der und Trutowo, auch an dieſe Schule anſchließen. 
gegenwärtigen Teurung mindeſtens eine halbe Ich hoffe, daß es dem neuen Lehrer in Lubinek 
Million Mk. erfordert. Wo ſoll nun der ehema⸗ durch feine Arbeit gelingen wird, bei dieſen das 
lige Gutsknecht dies Geld hernehmen? Die Re- Verſtändnis für die Notwendigkeit der Schule und 
gierung gibt zwar langfriſtige Anleihen, aber nicht den hohen Wert der Bildung zu wecken. Dann 
in dem Umfange, daß er alles Nötige kaufen wird Lubinek bald eine der erſten Schulgemeinden 
könnte. Geld verleihen will heute niemand. Und bei uns ſein! Gäbe es mehr ſolcher Leute, wie 
ſo geraten die Anſiedler in eine mißliche Lage, in Lubinek, es würde viel beſſer um unſer Volk 
wollen ihre Landparzellen ſogar verlaſſen und ſtehen. H . 
wiederum Dienfte annehmen. Dadurch bleibt aber Der Rückgang der Viehzucht in Sowiet⸗ 
viel Land brach liegen — und die Brotnot herrſcht rußland. Das ſowjetamtliche Wirtſchaftsorgan 
weiter. ‚ . L. H. „Ekonomitſcheſkaja Shiſn“ tritt für eine vollſtän⸗ 
Die eſtniſche Regierung und die deutſche dige Aufhebung der Naturalſteuer in Fleiſchpro⸗ 
„ Be Post aus ee Sage ein. 1 Ro biefe ar mit 
wird aus Reval geichrieben: Die eſtniſche Re⸗ dem großen Rückgang in der Viehzucht Sowjet⸗ 
gierung hat zur Frage des Unterrichts der frem⸗ rußlands. In einigen Gouvernements hat ſich 
den Sprachen in den Schulen Eſtlands felgende die Zahl der Rinder um 44 Pzt. vermindert. 
Stellung eingenommen Bis jetzt wurde in den Das Dongebiet, das 400 000 Schafe zählte, weiſt au: 
eſtniſchen Schulen Eſtlands die eugliſche Sprache genblicklich nur 20000 auf. Das Blatt meint, daßent⸗ 
bevorzugt. Nun hat das eſtniſche Unterrichts- ſprechend dem gegenwärtigen Stande der Viehzucht in 
miniſterium dieſen Zuſtand für unnormal erklärt Sowjetrußland der einzelne Einwohner höchſteneſ 5! 
und augeordnet, daß von nun an im fremdſprach⸗ Kilo Fleiſch im Laufe eines Jahres verzehren dürfe. 


menſetzt und zwar wie folgt: Reichskanzler und 
Miniſter des Aeußern: Dr. Wirth. Vizekanzler 
und Reichsſchatzminiſter: Guſtav Bauer. Reichs⸗ 
juſtizminiſter: Dr. Schiffer. Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter: Braun (Zentrum). Reichsarbeitsminiſter: 
Robert Schmidt (Sozialdemokrat). Neichsinnen⸗ 
miniſter: Gradnauer (Sozialdemokrat). Reichs⸗ 
finanzminiſter: Vorläufig unbeſetzt. Auf ihren 
Poſten verbleiben der Reichsbahnminiſter Geßler, 
Reichspoſtminiſter Giesbert und Reichsernährungs⸗ 
miniſter Hermes, ſowie Reichsverkehrsminiſter Ge⸗ 
neral Gröner. Das neue Kabinett beſteht alſo 
‚aus 4 Sozialdemokraten, 4 Zentrumsleuten, 2 
Demokraten und dem parteiloſen General Gröner. 
Manche Blätter nennen die neue Regierung „Ein 
Kabinett zur Rettung Deutſchlands“, weil die 
Parteien, die zur Unterzeichnung des Londoner 
Ultimatums zugeſtimmt haben, hoffen, dadurch 
Oberſchleſien retten zu können. Die Rate betr. 
die Annahme des Ultimatums iſt dem deutſchen 
Botſchafter zur Uebermittelung an Lloyd George 
telegraphiſch überſendet worden und hat folgenden 
Wortlaut: Auf Grund des Beſchluſſes des Reichs⸗ 
tages ſind Sie beauftragt, mit Beziehung auf die 
Entſchließung der alliierten Mächte vom 5. Mai 
1921 namens der deutſchen Regierung folgendes 
zu erklären: Die deutſche Regierung iſt entſchloſſen, 
1. ohne Vorbehalt oder Bedingung ihre Ver⸗ 
pflichtungen, wie fie von der Reparationskommiſ⸗ 
ſion feſtgeſtellt ſind, zu erfüllen; 2. ohne Vor⸗ 
behalt oder Bedingung die von der Reparations⸗ 
kommiſſion hinſichtlich dieſer Verpflichtungen vor⸗ 
geſchriebenen Garantiemaßnahmen anzunehmen und 
zu verwirklichen; 3. ohne Vorbehalt oder Verzug 
die Maßnahmen zur Abrüſtung zu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft auszuführen, wie ſie in 
der Note der alliierten Mächte vom 29. Jänner 
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1921 notifiziert worden ſind, wobei die rückſtän⸗ deutend. Die Lebensmittelpreiſe haben wieder eine hörden davon aus, daß ein Tauſchhandel zuſtande 


digen ſofort und die übrigen zu den vorgeſchrie⸗ 
benen Zeiten auszuführen ſind; 4. ohne Vor⸗ 
behalt oder Verzug die Aburteilung der Kriegs⸗ 
beſchuldigten durchzuführen und die übrigen 
unerfüllten, im erſten Teile der Note der 
alliierten Regierungen vom 5. Mai 1921 er⸗ 
wähnten Vertragsbeſtimmungen auszuführen. Die 
Note iſt, nachdem der deutſche Reichstag ſpät 
nachts den Beſchluß auf Annahme des Ultimatums 
mit 221 gegen 175 Stimmen gefaßt hatte, auch nach 
Paris, Rom, Brüſſel und Tokio geſendet worden. — 


Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion und der 
gemeinſame Ent⸗ 


Parteiausſchuß haben eine 
ſchließung gefaßt, in der es heißt: Unter dem 
Drucke der militäriſchen Gewaltandrohungen er⸗ 


klären ſich der Parteiausſchuß und die Reichs⸗ 


tagsfraktion bereit, jeden Verſuch zur Erfüllung 


des Londoner Finanzdiktates zu unterſtützen. Die 
Reſolution ſchließt mit der Erklärung, daß die 


Erfüllung des Ultimatums vor allem von dem 
Opferwillen des Bürgertumes abhänge, dem die 


Verantwortung für das kommende in erſter Linie 


zufalle. — In feiner vorletzten Reichstagsrede 
machte Reichsminiſter Simons genaue Angaben 
über das Ergebnis der deutſchen Entwaffnungs⸗ 
maßnahmen. Danach ſind an deutſchen Waffen 
und ſonſtigem Kriegsmaterial folgende Beſtände 
zerſtört worden: 49,320 Geſchütze und Rohre, 
26,350 Lafetten, 22,037 Minenwerfer, 87,000 
Maſchinengewehre, 183,494 Maſchinengewehrläufe, 
4,767,732 Handwaffen, Gewehre und Karabiner, 
227,830 Infanteriegewehre, 28,000,000 geladene 
Artilleriegeſchoſſe, 300,000 Tonnen ungeladene 
Artilleriegeſchoſſe, 53,000,000 Scharfzünder, 
14,700 Tonnen Patronenhülſen, 355,000,000 
Handwaffenmunition, 18,000 Tonnen Pulver. 
Weiteres Material liegt zur Zerſtörung bereit. 
Eine ganze Reihe deutſcher Feſtungen iſt geſchliffen 
worden, ſo daß Deutſchland heute nicht mehr ganz 
über 1000 Kanonen verfügt. Die deutſche Rü⸗ 
ſtungsinduſtrie hat aufgehört zu beſtehen, ihre Ma⸗ 
ſchinen ſind verſchrottet oder abgeliefert. 
Ruſzland. Infolge der verſchärften Ver⸗ 
pflegungsſchwierigkeiten hat ſich der Petersbur⸗ 
ger Sowjet gezwungen geſehen, vom 7. d. M. an 
jede Lebensmittelverteilung an die Bevölkerung 
einzuſtellen. Der Fabrikarbeiterſchaft in das Recht 
erteilt worden, Beauftragte aufs Land zum Le⸗ 
bensmitteleinkauf zu entſenden. Die Belieferung 


der Städte auf dem Waſſerwege iſt ganz unbe⸗ Lebensmitteln freigegeben wurde, gingen die Be⸗ 


unerſchwingliche Höhe errecht. Wegen des Heiz⸗ 
materialmangels ſind auch neuerdings eine Anzahl 
großer Fabriken vom Oberſten Volkswirtſchafts⸗ 
rate geſchloſſen worden. — Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung kündigt die Oeffnung der Häfen von Pe⸗ 
trograd und Kronſtadt an und veröffentlicht gleich⸗ 
zeitig vorläufige Beſtimmungen für die Einfahrt 
von Schiffen in die weſtlichen Häfen am Finni⸗ 
ſchen Golf und für die Schiffahrt zwiſchen Kron⸗ 
ſtadt und Reval. — In einem Bericht an den 
Oberſten Volkswirtſchaftsrat kündigt Kraſſin an, 
daß in nächſter Zeit eine eigene ſowjetruſſiſche 
Bank in Londoner City eröffnet werden ſoll. Die 
geplanten Aufträge an engliſche Firmen erfordern 
einen Kredit von 300 Millionen Goldpfund. Bisher 
ſei auf die angebahnten Kreditverhandlungen eine 
Abſage nicht erfolgt. 
ruſſiſchen Vorkriegsanleihen betrifft, ſo könne dieſe 
Frage auf einer allgemeinen Friedenskonferenz ent⸗ 
ſchieden werden. Wenn die Somjetregierung von 


Das Geld iſt das übliche Zahlungsmittel geblie⸗ 
ben und das führte dazu, daß das Geld am 
Markte verſchwindet und nicht — wie voraus⸗ 
geſetzt — zur Staatskaſſe zurückfließt. Man hat 
die Einführung einer Silbermünze beantragt, die 


ſoll. 
aufgegeben. 
Oieſterreich. In Wien fand eine Konferenz 


Goldſchatzes ſtatt. Deutſch⸗Oeſterreich, Ungarn, 
Italien, Tſchecho⸗Slowakei, Jugo⸗Slawien, Polen 
und Rumänien waren vertreten. 
Reparationskommiſſion hat die Berufung eines 


dung in dieſer Frage kompetent erklärt. 
England. Die Streiklage hat ſich weſent⸗ 
lich verſchärft. Die von den Dockarbeitern in 


den Mächten anerkannt wird, ſo könnte ſie ſich in S si ie 
[1% a E i „eh Glasgow in Szene geſetzte Streikbewegung, die 
für Bezahlung dieſer Anleihen bereit erklären. auf Anſtiftung extremer Elemente ausgelöſt wurde, 


kommen würde; das war jedoch nicht der Fall. 


einem Werte von 10 000 Papierrubel entſprechen 
Der Plan wurde jedoch vorläufig wieder 


der Nachfolgeſtaaten über die Verteilung des 
Die Pariſer 


) neutralen Schiedsgerichts zur Verteilung des Gold: 
Was die Bezahlung der ſchatzes abgelehnt und ſich ſelbſt für die Entſchei⸗ 


Praktiſch könnte die Bezahlung allerdings erſt nach hat ſich auch auf London ausgedehnt, ſodaß große 


zehn Jahren beginnen. Die Frage der Auslands: , 
konzeſſionen ſei, ſo erklärte Kraſſin, noch überall 
ungeklärt. Die Belgier intereſſieren ſich für 
Napthakonzeſſionen. Die ſowjetruſſiſchen Beſtel⸗ 
lungen in den verſchiedenen Staaten befänden ſich 
noch im Anfangsſtadium. 
treter Finnlands in Moskau, Generaldirektor 
Ahonen, der jetzt in Helſingfors eingetroffen iſt, 


ſchildert die unheimlichen Folgen des in Rußland 
dauernd zunehmenden Mangels an Brennmaterial 


Mengen ausländiſcher, insbeſondere deutſche Kohle 


nicht gelöſcht werden können. Die Union der 


ſchottiſchen Docker hat an die Gewerkſchaftsleitung 
des Syndikates der Transportarbeiter den drin⸗ 


d A eri tet, E 17 5 2 
ET DEE bib Ver- gen en Appell gerichtet, den Generalſtreik zu pro 


klamieren, um den Grubenarbeitern den Rücken 
zu ſtärken. * 


Spenden. 


nee en ee ee ls ae Ar gingen 05 en = 
ruſſiſchen Induſtrie. in der Textilinduſtrie iſt Durch Herrn Paſtor A. Rutkowski⸗Dabie: au er 
die Garninduſtrie auf 500000 Pud jährlich r 8 ne > ee 
ö 2 2 8 — au eſtektery, geſammelt vor Herrn Lehrer Friedri 

rückgegangen, was der Produktion im Jahre 1850 1690. Durch Herrn Paſtor N. Bierſchenk⸗Som⸗ 
entſpricht. Der Flachsbau iſt auf ein Areal von polno: Opfer in der Kirche 1320,36, eine nicht 
300 600 Desjatinen beſchränkt, während norma⸗ Bea ger l eee 
lerweiſe 750000 Desiatine it Flachs ſät Neudorf 1000, Adolf Litke 500, H. Kitzmann 2 
are 5 u 5 Desjatin 3 98 . er Edm Hermann 30. Durch Herrn Paſtor A. Löffler⸗ 
werden. Die Urſachen ſind da „Requiſitions⸗ Jonin: aus dem Filial Maslaki 2200, aus dem Kan⸗ 
ſyſtem und die normal niedrigen Preiſe, die die torat Dombrowo 700. Durch Herrn Paſtor L. Sachs⸗ 
Somjetregierung den Bauern bezahlt. Die Textil⸗ Turek aus der Gemeinde Grodziec 1360, aus der 


induſtrie ſoll wieder denationaliſiert werden. Immer 
mehr Fabriken ſehen ſich genötigt, zu ſchließen. 
Während früher täglich 2 Milliarden Papierrubel, 
ſpäter 4 Milliarden gedruckt wurden, werden jetzt 
6 Milliarden ausgegeben, ohne daß es möglich iſt, 
den Notenbedarf zu decken. Als der Handel mit 


Gem. Turek 134. Durch Herrn Paſtor J. Buſe⸗Jlow: 
aus Januszew 462, Areiechow 3665, Deutſch Zyck 
355. Durch Herrn Lehrer Gellert aus Latoſice 216, 
Slupca 75. 

Herzlichen Dank allen edlen Spendern und Spen⸗ 
denfammlern. J. Raths, Seminarlehrer. 5 


Die ältefte evangelische Vuchhandlung in Polen 


Warſchau 


Wspulnaſtr. 10 


M. Mietke 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen 


= Geſangbücher 


Liederbücher, Predigt⸗ und Andachts⸗ 


tagen. Außerdem Lehrbücher für Volks⸗ 
und Mittelſchulen und verſchiedene in⸗ 


Preiſen: tereſſante Geſchichtenbücher. 


Kantorſtelle 


(auch mit Orgelſpiel) 
ſucht Kantor Guſtav Schulz in Kolonie Duni⸗ 
mowo, Kreis Goſtynin. Angebote ſind zu richten 
an J. Lehmann, Goſtynin. 


Nulſches Kehrerfeminar. 


Die Aufnahme⸗Prüfungen zum Eintritt ins 
Lodzer Lehrerſeminar finden am 24. und 25. 
Juni l. J. ſtatt. Geſuche um Aufnahme werden 
läglich in der Kanzlei des Seminars Lodz, 
Ewangelickaſtraße 11/13, von 8—2 Uhr ent⸗ 
gegengenommen. 


Für die Kirchſpiele 


Wontimirt-Wolyiski und Rowno 


werden einige 


Raniore gesucht. 


Anfragen nebſt einer Lebenslaufbeſchreibung 
ſind an Paſtor Bergmann, Chelm, zu richten. 


| 
! 
| 


Lodz, Petrikauerſtr. 105 
empfiehlt nur in guten Qualitäten 
Herrenſtoffe — Damenſtoffe — Mantelſtoffe 
Kords — Tücher — Covercouts. = 


bücher; Bibeln und Teſtamente in allen 
Sprachen; Konfirmationsſcheine Wunſch⸗ 
karten zu Hochzeiten, Taufen u. Geburts⸗ 


Handelshaus „RUNO- | 


2 


Dullen⸗Klelder 


in großer Auswahl 1950.—, 2500.—, 3200.— 
Seinene Kleider 7800.—, 9500.— 
Etaminkleider 2500.—, 3200.— 
Dnmennfüntel 3500.—, 6500.— 
Herrenanzüge 6500.—, 7500,—, 8000.— 
Hoſen 1500.—, 1850. —, 2250.— 

Frühlahrs⸗Paletots 5850.—, 7500.—, 9500.— 
Etamin⸗Bluſen 590.—, 690.— 


Wäſche für Herren und Damen. 
Stoffe 
für Anzüge und Damen⸗Koſtüme. 


Etamin, weiß 260.—, 475.— 
Kleider⸗Cheviots 525.— 5 
Comercouts 2100.—, 2450.—, 2650.— 


Schmechel & Rogner 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 100 
Filiale: Petrikauerſtraße Nr. 160 


| 


} 
| 


| 


Druck des Verlagshauſes „Kompaß“ Nawrotſtr. 26 


— 


von Herrn Th. Schütz 100 und von O. Jurſch Kr. 


